Freitag, den 11. November, 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pige., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


r Jahrgang. 


29 ſte 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonnire n. 


Schiltler⸗Feier. 


Danzig, 11. Nov. So war denn der Tag 
erſchienen, dem die Herzen von Millionen begeifte- 
rungsvoll entgegen geſchlagen, der ſich zu einer 
Nationalfeier geſtaltet, die in dem Bereiche der 
Culturgeſchichte kaum ihres Gleichen hat. Danzig's 

inwohner haben davon den lebhafteſten Eindruck 
in einer wahrhaft großartigen Weiſe empfangen, 
und wer noch unter uns über dieſes und jenes 
Leiden unſerer Zeit und des Vaterlandes ein Weh 
im Herzen trug, der wird aus dem Strom der 
allgemeinen Volksbegeiſterung einen heilenden, friſchen 
abetrunk empfangen, den werden die Schwingen 
einer wohlbegründeten Hoffnung über manche 
chranke weit emporgehoben und ein hohes Ideal 
wird ſich gleich einem prophetiſchen Worte in ſeine 

tuſt geſenkt haben. Indem wir dieſe Zeilen 
chreiben, find wir noch tief erfüllt von dem wunder⸗ 
ſamen Eindruck, den die geſtrige große Feier auf 
unſer Gemüth gemacht hat, aber ebenſo bewegt 
guch der Tebhaftefte Dank unfer Herz gegen die 
h anner, welche mit Geift und Energie die Schleu- 
en der allgemeinen Begeiſterung geöffnet und dafür 
geſorgt haben, daß der brauſende Strom nicht feine 

ahn verlaſſen hat. Es giebt kein ſchöneres und 
treffenderes Bild eines achten Kunſtwerkes, welches das 

öttliche in unſerem irdiſchen Leben darſtellen ſoll, als 
4e ein hochaufwallender Strom ist, deſſen Wogen 
ben vermögend fein fönnten, die Daͤmme zu durch⸗ 
"chen, aber dennoch majeſtätiſch in ihren Gränzen 
dahinrollen und gleichſam einem höheren ihnen 
angeborenen Geſez unbewußt folgend nicht thun, 

6 fie vermöchten. — Mir haben geftern in ber 

irklichkeit etwas Uehnliches erlebt. — Die großen 

olksmaſſen waren in ihrer fo viel gefürchteten Macht 
zntſeſſelt, und wo war die äußere Gewalt, die dem 
. ürchteten wilden Wogentanz Einſpruch zu thun 
gur acht hätte? — Sie fehlte. uod warum? — 
det Beantworſung dieſer Frage ſchließen wir uns 
ea ſchönen und ſcharf motivitten Worten des begeiſte 
ugesvol aufgenommenen Toaſtes an, welchen 
err Dr. Lievin geſtern beim Feſtmable ic Artus. 
l auf den Herrn Polite! Präſidenten von 
auſewitz ausbrachte. Wer wüßte es nicht, 
Fa in der Macht des Herrn Polizei-Präſidenten 
„den hätte, das mit den ſchonſten Erfolgen 
u one Feſt durch einen Federzug in feinem Keime 
Hesenichten!? Es iſt dies nicht geſchehen, der 
et Polizei-Präſident bat hingegen die Volksfeier, 
Jelic eiſte unseres glorreichen Königehauſes gemäß 
e. ichen erdenklichen Vorſchub geleiſtet. Practiſche 
olge ſind nicht nur im politiſchen, ſondern auch 
Suse ſammien Leben entſcheidend. Der ſchöne, der 
dien und Ordnung entſorechende Erfolg, welchen 
ah außergewöhnliche Volksfeier in unſerer Stadt 
det, hat das edle Vertrauen des Herrn Polizei 
Betr, enten nicht nur gerechtfertigt, ſondern auch 
ü —.— Die ganze Volksmaſſe war ſich ſelbſt 
dor ſſen, aber nicht die geringſte Ungehörigkeit iſt 
gekommen. 
Schlee und Hoheit des Tages und ſtimmte am 


aß es 


doch ſſe des Feſtes begeiſterungsvoll ein in das 
Thro: welches der Herrſchertugend auf dem 
war ne der Hohenzollern gebracht wurde. Das 


Hehe gutes Zeichen; denn es iſt die Art der 
em lern, daß fie nur durch die Gewalt des 

wird e zu herrſchen ſuchen, und ein Volk von Geiſt 
Hüßenine ſolche Herrſchaft nur mit Wohlgefallen be» 
dalkeehe, Um auf die Schillerfeier in Danzig, die 
huͤmliche und wahre, zurückzukommen, müſſen 


Alles neigte ſich dem Ernſt, der 


wir pflichtgemäß regiſtriren, daß es insbeſondere 


der Geiſtesgewandtheit und Energie der Herren:“ 


Dr. Lièvin, Polizei Director Weier, Stadt- 
Bauroth Licht, Dr. Piwko, Director Schöttler, 
Herrn Pro we, v. Rottenburg, Hahn u. A. 
zu verdanken, daß wir uns eines fo hören Triumphes 
erfreuen. Wie wir bereits mitgetheilt, hatte Hr. 
Dr. Lievin das Programm für den Haupttheil der 
Feier entworfen, welches mit allgemeiner Begeiſterung 
aufgenommen worden. Dieſem Programm zufolge 
verſammelten ſich geſtern Abend die verſchiedenſten 
Gewerke und Innungen, wie die Vertreter der 
Kunſt und Wiſſenſchaft auf dem Buttermarkt zu einem 
in mehr als einer Beziehung glänzenden Fackelzug. 
Der Zug war in der wahren Bedeutung des Wortes 
großartig; denn er hatte mehr als 2000 Theilnehmer. 
Die Seele deſſelben war Hr. Hahn, welcher die ſchwierige 
Aufgabe, ihn zu dirigiren, übernommen hatte. Nach 
dem bereits 8 Uhr vorübergegangen war, ſetzte ſich 
der aus 6 Abtheilungen beſtehende Zug in Bewe— 
gung. Die Spitze deſſelben bildete das Fleiſcher— 
gewerk zu Pferde. Dann folgten ein aus fämmtlichen 
hieſigen Geſang Vereinen beſtehender Sänger ⸗Chor, 
welcher vom Herrn Muſik Direktor Markull diri— 
girt wurde. Dann folgten die Mitglieder des 
Comites, welcher durch Vertreter der Kunſt, Wiſſen— 
ſchaft und Literatur repräſentirt war. Dieſem ſchloß 
ſich, noch zur erſten Abtheilung des Zuges gehörend, 
das Gewerk der Schuhmacher an. Die zweite Ab⸗ 
heilung des Zuges beſtand aus der Schmieder, 
Sattler, Uhrmacher⸗, Schneiders, Korbmacher., 
Barbier - und Drechsler Innung, die dritte 
aus dem Glaſer , Kürfehner-, Pofamentier-, 
Goldſchmiede, Stellmacher , Bernſtein Dreher 
und Tiſchler- Gewerk, die vierte aus der 
Maurer- und Zimmergewerk, die fürfte aus der 
Maler, Klempner, Schwerdtfeger⸗ und Maſchinen⸗ 
Bauer⸗Innung, wie auch aus dem Gewerbe. Verein 
und der Gewerbe⸗Schule, die ſechste Abtheilung 
repräſentirten die Hondels⸗Akademie, die Buchdrucker 
und Buchbinder, der Lehrer Verein und Naviga- 
tionsſchule. Jeder Abtheilurg ging ein Mufit- Chor 
voran. Von dem Buttermarkte aus ſetzte ſich der 
Zug in Bewegung durch den Vorſtädtiſchen Graben, 
die Mälzergaſſe, die Hundegaffe, den Stadtbof, die 
Reitbahn, bis zum Kohlenmatkt. In der Hunde. 
gaſſe fegten verſchiedene bengalſſche Flammen die 
architectoniſche Eigenthümlichkeit derſelben in das 
ſchönſte Licht. — In gleicher Weiſe wurde auch 
der Zug auf dem Stadlbof, der Reitbohn und dem 
Kohlenmarkt überroſcht. Auf dem Koblenmarkt 
machte der Zug Halt, und hier wurde folgendes 
Lied von A. L. Laa nach der Melodie: „Vom 
hoh'n Olymp herab kommt uns die 
Freude“ von dem großen Sänger⸗Chor geſungen: 
Zum Feſtestag erblü in Jahrhundert 
Ein Fels im me Heltenſtrem; 
Von Millionen jubelvoll bewundert, 
Ein Denkmal in des Volkes Dom, 8 
, Das ragend und leuchtend durch Dunkel und Nacht 
Glaͤnzt in erhabener göttliher Pracht. :,: 
Der Dichtergeiſt, dem wir den Tag verdanken, 
Erſcheint in neuer Werdeluſt; 
Hoch wallen auf die Ströme der Bedanken, 
Die tief entquollen feiner Bruſt, 
d Daß feiner Begeiſterung flammende Saat 
Wachſend erblüh' zur lebendigen That. ;,: 
und wie ſein Gei ; t'gem Fluͤgelſchlage 
Geweckt der ee pt ae 
So weihet fie fein Ruhm mit diefem Tage 
Der Zukunft an der Kunſt Altar, 
/ Und lehrt, daß aus dunkelem Strome der Zeit 
Ewiges ſtets ſich zum Lichte befreit. 2,: 


— 


Wohl uns, daß ſolcher Tag fein Licht verbreitet, 
Und blͤbend das Jahrhundert ſchmückt; 
Der Geiſt, der unaufhaltfam vorwärts ſchreitet, 
Iſt es, der unſer Herz entzückt. 

/ Wir feiern in unferes Dichters Geſtalt 

Seine tief einende Liebesgewalt. :,: 

Dann bewegte ſich der große Zug weiter über 
den Holzmatkt durch die Breitgaſſe, 1. Damm, 
Heil, Geiſt., Jopen -, Wollweber-, Langgaſſe bis 
zum Langenmarkt, wo die ſchöne Feier ſich zur 
vollen Bluͤthe entfaltete. Auf dem Wege durch die 
angedeuteten Straßen war der Zug durch ſinnvolle 
Transparente und verſchiedene Begrüßungen nicht 
nur von würdigen Männern, ſondern auch von 
Seiten des ſchoͤnen Geſchlechts erfreut worden. Die 
Feier auf dem Langenmarkt begann mit der Abfin- 
gung des nach der Melodie gedichteten Liedes: 


Wir hatten gebauet: 


Gott hatte geſendet Drin lieget geoͤffnet 
Den Meiſter hinaus, Ein Buch zum Geſang, 
Dem deutſchen Volk zu bauen Und Orgeltöne brauſen 
Ein ſtattlich Gotteshaus. Den maͤcht'gen Chor entlang. 
Es deckt mit dem Dache Mit heiligem Schauer 
Die Weichſel, den Rhein, Singt Alles daraus, 
Es geht, fo viel auch komme, Und Niemand unerbauet 
Das ganze Volk hinein. Verlaͤßt das Gotteshaus. 


Nachdem das Lied geſungen war, hielt Herr 
Dr. Kirchner mit einer imponirenden männlichen 
Würde von einer für den Zweck vor dem Malzahn⸗ 
ſchen Hauſe erbauten Tribüne folgende Rede: 

Feſtgenoſſen! 

Wie die fromme Pilgerſchaar, von Einem gewal⸗ 
tigen Drange des Herzens getrieben, wallfahrtet zu 
dem Orte der Andacht, ſo ſind auch wir hierher⸗ 
gezogen zur Erfüllung einer heiligen Pflicht. Doch 
iſt es nicht das Bedürfniß der ängſtlichen Bitte, 
nicht das Verſunkenſein der heiligen Wonne, das 
uns hierher geführt hat. Wir kommen mit der 
leuchtenden Freude in unſern Herzen und Jubel⸗ 
flammen erhellen unſere Straßen Zu einem ernſten 
Dank⸗ und Freudenfeſte finden wir uns hier. 

Wir feiern den Tag, an welchem vor hundert 
Jahren ein Stern aufgegangen iſt, deſſen waͤrmendes 
Licht noch glüht in uns allen, nachdem es Tau⸗ 
ſenden, die vor uns dahingegangen, ſchon geleuchtet 
hat auf ihren Pfaden, ihnen die Wolken des Lebens 
verſcheucht hat und glänzende Jugend ihnen erhalten 
im trüben Alter. Den Tag, an welchem ein Menſch 
geboren iſt, der aus der Armuth des Lebens ſich 
durch die Kraft ſeines Geiſtes emporhob und ein 
Dichter erſtanden iſt, der nicht glücklich gelebt hat, 
aber auch nicht gelebt hat, fondern ewig lebt. All 
das ſchimmernde Gepränge, das wir fo reich hier 
ausgebre tet ſehn, drückt unſere Freude darüber aus, 
daß Schiller unſer Dichter, daß er ein deutſcher 
Dichter iſt. Das iſt der Stern, der aufgegangen 
iſt über Jahrhunderte zu ſtrahlen; das iſt der Menſch, 
der ſich zum Höchſten emporgeſchwungen hat, das 
iſt der Dichter, den wir Alle befigen. 

Köſtlich iſt der Beſit, deſſen Werth dauernder 
Gebrauch uns gelehrt hat und unſchäßbar das Gut, 
welches die Alles hinwürgende Zeit nicht vernichtet. 
Unvergänglich iſt die Kraft, womit des Dichters 
ſchönes Wort die ſchlummernden Gedanken in der 
Seele weckt; füß der Troſt, weer das gepreßte 
Herz emporhebt über die Bedrängniß des irdiſchen 
Daſeins. Schon über ein halbes Jahrhundert ‚ift 
dieſe Kraft wirkſam geweſen im deutſchen Volke. 
Es iſt keiner unter uns, dem Schiller nicht eine 
Stunde der Begeiſterung gegeben, dem er nicht 
linden Balſam um die Wunde des Herzens gelegt. 
Er war ein Dichter für alle Stände unter den 
Menſchen, ſo wie er für alle Zeiten ſein wird. 


Seine Dichtungen find nicht müßige Schöpfungen 
einer angeregten Phantaſie, ſondern Denkmäler ſeines 
großen Dichterlebens und die leuchtende Gewalt 
ſeines Genius ſtrömet aus ihnen uns zu. Zornig 
kämpft er gegen die Bosheit der Welt und ſchleu⸗ 
dert glühendes Feuer in die Seelen der Frevler und 
Schwächlinge. Mühſam entreißt er ſich dem finſtern 
Geiſte trüber Entſagung, um begeiſtert die Würde 
und Größe des Menſchen zu preiſen und der Welt 
als höchſtes Ziel ihres Strebens ſittliche Freiheit 
und echte Menſchlichkeit vorzuhalten. Aus der Ver. 
gangenheit nimmt er ſeine großen Charactere, daß 
das Herz an ihrem Anſcheine ſich erhebe und ihre 
Grundſätze zu den feinigen mache. Sittliche Größe, 
Wahrheit, Schönheit hauchen ſeine Lieder! 

Wohl ſingt der Dichter ſelbſt: „Nicht länger 
wollen dieſe Lieder leben, als bis ihr Klang ein 
fühlend Herz erfreut. Zur fernen Nachwelt wollen 
ſie nicht ſchweben, ſie tönten, ſie verhallen in 
der Zeit.“ Aber ſie ſind nicht verhallt in der Zeit. 
Von Herzen zu Herzen ſind ſie gegangen und je 
Mehre ſie zu höheren Gefühlen weihten, deſto eifriger 
nahm man ſie auf und pflanzte ſie fort von Mund 
zu Mund. f 

Der Dichter iſt der Erzieher der Menſchheit. 
Seine edle Sprache zieht uns unwillkürlich zu dem 
Gedanken der menſchlichen Würde, Größe und 
Schönheit. Sein Geſang ſchlägt an in unſern 
Herzen und fördert das lautere Gold der edlen 
Empfindungen und Entſchlüſſe Wer iſt unter den 
deutſchen Jünglingen, deſſen Bruſt bei Schillers 
Liedern nicht weiter geworden iſt! Wer verdankt 
ihnen nicht die erſte glühende Begeiſterung für die 
Thaten der Kraft, der Gerechtigkeit, der Freund- 
ſchaft, der Demuth vor dem Göttlichen! Und ein 
Sänger der Liebe iſt Schiller. Den von namen— 
loſer Sehnſucht erfüllten Jüngling führt er hinaus 
auf die Fluren an den murmelnden Quell. Und 
dort naht ihm aus Eichenſchatten an Ufers Grün 
die holde Jungfrau. Der Dichter leiht ihren ſtum⸗ 
men Gefühlen edle Worte, erweckt ſüße Hoffnung 
in ihnen und läßt die Herzen ſchwelgen in nie 
gekannter Seligkeit. 

Er verbindet das Strenge mit dem Zarten, 
lehret die Frauen himmliſche Roſen flechten in das 
irdiſche Leben, lehrt ſie des Mannes wilde Kraft 
feſſeln, lehrt fie weiſe walten im häuslichen Kreiſe 
und das heilige Feuer edler Sitte bewahren. 

Und zu dem Manne ſpricht er: Die Stärke iſt 
dein innerſtes Weſen. Deine ſtarke Hand führe 
aus, was du als recht erkannt haſt. Dein ſtarker 
Sinn weiche nicht ab von dem Pfade der Gerech⸗ 
tigkeit und Pflicht und trotze den Schranken, welche 
Bosheit und Unnatur ihm ziehn wollen. Dein 
ſtarker Muth erbebe nicht vor der Gefahr, erſchrecke 
nicht vor der großen That. Dein ſtarkes Herz 
trage den großen Verluſt und erhebe dich über die 
niedrige Alltäglichkeit des Lebens. Das Bewußtſein 

deiner Stärke mache dich zum ſtrengen Diener des 
Geſetzes und laſſe ſtets deine Achtung und Vereh⸗ 
rung gegen das Göttliche dich zeigen. Und dem 
Greiſenalter — dem zaubert er die ſüßen Regun ; 
gen der lachenden Jugend zurück, daß das Herz 
nicht alt werde. 

Schiller iſt mit Allem, was wir ſchätzen eng 
verwandt und wo etwas ſchön und edel und groß 
iſt, da hat er uns darauf hingeführt. Er iſt der 
begeifterte Sänger der Freude, die uns hier fo zahl: 
reich zuſammengeführt, des Götterfuntens, der alle 
Menſchen veredle, erhebe und ſie zu Kindern des 
guten Geiſtes mache. 

In das Gefühl der Freude miſcht ſich aber auch 
inniger Dank. Wie muß die Mitwelt einen ſolchen 
Mann geehrt, geliebt haben! Wie müſſen tauſend 
Hände ſich ihm entgegengeſtreckt haben, damit er 
leicht wandle auf dem Lebenspfade. Ach leider, 
nein! kein Sterblicher fand ſich, der dieſem ätherifchen 
Geiſte des Lebens Burde getragen hätte. Gold hat 
ihm keiner gegeben. Mühſam und ſchwer ward ihm 
des Lebens Bahn und Armuth ſtand ihm zur Seite. 
Aber was das Leben ihm nur halb ertheilt, das 
ſoll ganz die Nachwelt geben. Wir wollen gut 
machen, was die Väter unterlaſſen haben. Wir 
wollen denen, die mit Dichterkunſt der Götter Gaben 
uns verleihn, den Gang ihres Lebens hell und heiter 
zu machen ſuchen und unſer Scherflein ſpenden aus 
dankbarem Herzen in Schillers Namen, das iſt die 
heilige Pflicht, die wir erfüllen wollen. 

f Ihm ſelbſt können wir mit all' unſerer Liebe 
und Verehrung das Leben nicht mehr verſchönern. 
Er iſt zurückgekehrt in ſeine Heimath, nachdem er 
Jedem eine Gabe gereicht und Blumen und Gold 
und herrliches Edelgeſtein vertheilt hat mit vollen 
Händen. Wen er nicht beſchenkt hat, den wollen 
wir bedauern und trauern um Alle, denen er noch 


nicht geboren iſt. Wir aber wollen ſein Bild in 
unſren Herzen halten, wie das eines Freundes, 
der vertraut iſt mit all unſerm innigſten Leben, 
und unſrem Schmerz, unſerer Liebe, unſerm Dulden, 
unſerer Freude! Und wenn jetzt jene Hülle fällt, 
wenn die edlen Züge Schillers, von Meiſterhand 
gefertigt, ſich uns zeigen, dann grüße ſie laut unſer 
freudiger Zuruf.“ 

Nach der Rede wurde die von Freitag meiſtervoll 
gefertigte Büſte Schillers unter dem Jubel des Volks ent. 
hüllt, das Lied „an die Freude“ geſungen, und dann, 
„Heil Dir im Siegerkranz“ augeſtimmt. Als eine 
Strophe von dem letztgenannten Liede geſungen worden 
war, beſtieg Herr Polizel⸗Director Weier die Tribüne 
und richtete an die Menge des Volks mit klarer kraͤftig⸗ 
tönender Stimme inhaltsvolle Worte. Nachdem 
er die Würde und Bedeutung des Feſtes hervorge- 
hoben hatte, deutete er treffend darauf hin, daß 
unſer König, Friedrich Wilhelm IV.,, eine ſolche 
Feier, welche die Hoheit eines Geiſtesheroen zum 
Gegenſtande habe, nicht nur mit freudigem Her- 
zen erlaubt, ſondern ſogar befohlen haben würde, 
und die Weisbeit und Liebe, mit welcher Seine 
Königliche Hoheit der Prinz von Preußen der 
Beier im ganzen Vaterlande die huldvollſte Beförde⸗ 
rung habe angedeihen laſſen, ſei ein Beweis dafür, 
wie ſehr er in den Intentionen des fo begeiſterungs⸗ 
voll verehrten Prinzen liege, überall den Abſichten 
Seines Königl. Bruders gemäß zu handeln. Ein 
Hoch, welches der Herr Polizei-Director zum Schluſſe 
feiner Rede auf Se. Majeſtät und den Prinz⸗Regenten 
ausbrachte, fand denn auch in der Menge des 
Volks einen begeiſterten Wiederhall. Den Schluß 
der volksthümlichen Feier machte ein glänzendes 
Feſtmahl im Artushofe, welches von verſchiedenen 
Seiten durch Reden gewürzt und durch Geſang er⸗ 
heitert wurde. Das Mahl war durch die Gegenwart der 
Hen. Präſidenten v. Blumenthal u. v. Clauſewitz 
ausgezeichnet und verlief in der heiterſten Stimmung. 


Rund ſch au. 

Berlin, 10. Novbr. Heute Vormittag um 11 
Uhr fand genau in der durch das Programm feſtge⸗ 
ftellten Weiſe die feierliche Srundſteinleg ung zu 
dem Schiller⸗Denkmal auf dem Platze vor dem 
königlichen Schauſpielhauſe ſtatt. Bereits vom frü- 
heiten Morgen an war eine uugemeine Bewegung 
unter der Bevölkerung der Hauptſtadt ſichtbar, welche 
ſich nach dem Gendarmenmarkt, als dem Mittel- 
punkt der Feier, hinzog. Der Feſtplatz ſelbſt war 
durch feſtlich geſchmückte, mit Flaggen gezierte und 
durch Laubgewinde mit einander verbundene Maſt⸗ 
bäume und Rüſtſtangen von den benachbarten Straßen 
abgegrenzt und fo dem allgemeinen Verkehr entzogen. 
Gegen 10 Uhr erſchienen die ſämmtlichen Herren 
Staatsminiſter, an ihrer Spitze Se. Hoh. der Fürſt 
zu Hohenzollern Sigmaringen, die Generale und 
andere hohe Staats-⸗Beamte. Auch die Innungen, 
fo wie die Maſchinenbauer und Fabrik» Arbeiter 
waren mit ihren Gewerksvorſtänden und Obermeiſtern, 
an der Spitze ihre Muſikcorps und mit ihren Fah- 
nen und Emblemen erſchienen. Ebenfalls hatte ſich 
auch die Schützengilde mit ihrem Muſikcorps aufge⸗ 
ſtellt. Se. königl. Hohheit der Prinz⸗Regent ge- 
ruhten, mit Ihren königlichen Hoheiten den Prinzen 
und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes aus den 
Fenſtern des königlichen Seehandlungs⸗Gebaͤudes die 
Feier der Grundſteinlegung in Augenſchein zu nehmen. 
Die Feierlichkeit ſelbſt begann pünktlich um 11 Uhr 
auf ein durch eine Poſaune gegebenes Signal mit 
dem Morgenliede aus Macbeth: „Verſchwunden iſt 
die finſtre Nacht ꝛc.“, welches unter Begleitung der 
ſaämmtlichen Muſikcorps von einem auf der Frei« 
treppe aufgeſtellten Sängercorps ausgeführt wurde. 
Demnächſt beſtieg der Ober⸗Bürgermeiſter Krausnick 
die Rednertribühne und erinnerte in einer kurzen 
Anſprache an die unſterblichen Verdienſte der drei 
um unſer deutſches Vaterland ſo hoch verdienten 
Männer, welche an dem heutigen Monatstage das 
Licht der Welt erblickt, nämlich: Luther, Scharn- 
horſt und Schiller. Er erwähnte, wie Luther, 
der Glaubensheld, in allen Kirchen unſerer Stadt 
und unſeres Vaterlandes ein unvergängliches Denk, 
mal ſich errichtet habe und unausgeſetzt in ihnen 
gefeiert werde; wie Scharnhorſt, der geiſtige Waf⸗ 
tenfhmied — nach Ernſt Moritz Arndt's trefflicher 
Bezeichnung deſſelben — von ſeinem Könige, in der 
Nahe feiner Königsburg ein Denkmal errichtet worden. 

m gegenwärtigen Augenblicke nun ſei die Bürger 
ſchaft Berlins, im Verein mit ihrer ſtädtiſchen 
Behörde und unterſtützt durch die Allerhöchſte Gnade 
Sr. koͤniglichen Hoheit des Prinz Regenten, im 
Begriff, Schiller, den großen Dichter und Denker 
des deutſchen Vaterlandes, durch ein Denkmal zu 
ehren, um ſo ſeine edeln Züge den kommenden 


mal find von den Künſtlern, die ibre Mitwirku 


Geſchlechtern auf immer zu vergegenwärtigen. 
Redner hob bervor, daß, wenn wir auch no 
andere bedeutende Männer in Wiſſenſchaft und Kun 
die Unferen nennen, doch kein Dichter fo innig Fr 
Schiller mit dem Geiſte des Volkes verwandt, kein 

fo im Stande geweſen fei, das, was die Gemüt 

der ganzen Nation gleichmäßig tief bewegt, in ſein 

edeln dichteriſchen Form darzuſtellen und fo } 0 
Verklärung des Geiſtes⸗ und Gemüthslebens wi 
Nation beizutragen. Am Schluſſe feiner Rede 5 
derte der Ober⸗Bürgermeiſter die anweſende * 
ſammlung auf, nunmehr zur Grundſteinlegung = 
Denkmals zu ſchreiten. Die erften drei Hamm 

ſchläge that der Ober-Bürgermeiſter im Namen 11 
Stadt Berlin. Demnächſt folgten Se. Hobbeit e. 
Fürſt zu Hohenzollern⸗ Sigmaringen, der Mini 
v. Auerswald und die ſämmtlichen übrigen Staal { 
miniſter nach ihrer Anciennität, dann der Dice? 0 
miral Schröder, Graf v. Redern, der Wirkl. Geb 
Rath Illaire, der General-Direktor ze. v. Olfers u. ſ. w. 
Während des feierlichen Aktes der Grundſteinlegung 
führte der erwähnte Sangerchor das Lied aue 
„Wie heißt der Mann, der deutſche Mann er 
grünen Lorbeerkranze“. Nach demfelben beſtieg vr 
Prediger Dr. Sydow die Rednerbühne und pr’? 
über das Verhaͤltniß Schiller’3 zum Ch riſten, 
thum. Er bezeichnete Schiller als denjenig“ 
deutſchen Denker und Dichter, der von der geſamme 
Chriſten⸗ Gemeinde am meiſten geliebt wer 

Schiller habe allerdings dem Kirchenthum fein 
Zeit nicht angehört, er theile dieſes Geſchick w 
ſehr vielen, großen und ausgezeichneten Manner, 
mit Galilei, Karteſius, felbft mit den Reformator 
die von dem Kirchenthum ihrer Zeit abfielen, 1 
es ungenügend war. Wohl aber ſei Schiller © 
lebendiges Glied des Chriſtenthums geweſen: fi 
habe viel böfe Geiſter ausgetrieben und viel Gute 
und Schönes erſchaffen. Sydow erinnerte doral 
wie Schiller noch ein Jahr vor ſeinem Tode 2 
ſehnlichſten Wunſch ausgeſprochen habe, daß de 
Zuſtand der Religion, wie er damals herrſchte, 10 
beſſert werden möge, und wie er ſich namentlieh 
freue, daß in Berlin das Licht religiöſer Feeibo, 
aufgegangen ſei. Möge nun zu dem Licht auch d 
Innigkeit und Wärme des chriſtlichen Geiſtes kom 
men. Nachdem der Redner mit einem fromme 
Wunſche für die Stadt und unſer Vaterland ge 
ſchloſſen hatte, wurde von der ganzen FeftverfamM 
lung unter Muſikbegleitung das Lied von Schill 
„Freude! ſchöner Götterfunken“ nach bekannter 
Melodie geſungen. Der Eindruck, den dieſes in f 
zahlreicher Verſammlung gelungene Lied ſowobl au 
die Feſttheilnehmer, als auf die außerhalb de 
Rayons befindlichen Zuſchauer hervorbrachte, wo, 
ein außerordentlicher. Die Haltung des Yublifuf, 
entſprach durchaus dem Ernſte und der ſittlich 

Bedeutung der Feier, welche von heiterlach ende 
Himmel und Sonnenwärme begünſtigt wurde. 5 

— Die Koſten für ein würdiges Schiler- De,, 
mit großer Bereitwilligkeit erklaͤtt haben, auf ah 
deſtens 40,000 Thlr. veranſchlagt. Das Centt 
Comité der Schillerfeier fordert daher die Mirbürd,, 
auf, noch allgemeiner, als es bisher geſchehen, 
träge einzuſenden, und bittet diejenigen, deren 
habenheit es geſtattet, ihre früberen Beiträge, 
zunächſt der Feſtfeier galten, mit Rückſicht auf 
jetzt größeren Zweck angemeſſen zu erhöhen. — ger 
gilt nicht nur, die Koften zum Schillerdenkmal U fe 
haupt aufzubringen, ſondern vor Allem auch 
ſchnell aufzubringen. ‚mitt 

— Die Denkſchrift, in welcher die öſterreicht 5 
Regierung die bekannte preußiſche Note in der am 
heſſiſchen Frage zu widerlegen unternimmt, ud 
26. Okt. in Berlin übergeben. Dieſelbe führt 831 
daß ein Zurückgreifen auf die Verfaſſung von ft 
nicht blos vom rechtlichen und ſittlichen Standp en 
aus unzuläſſig, fondern ſelbſt aus Utilitätsgrün 
nicht wünſchenswerth ſei. 

— Wie man hört, ſo ſoll der e 
Prinzen von Dranien am biefigen Hofe ein 
Verbindung mit der Prinzeſſin Alexandrine, 
des Prinzen Albrecht, zu Grunde liegen. des 

— Dem Pioſtfiskus iſt durch den Untergang 000 
Poſtdampfers „Nagler“ ein Schaden von c. 200, 
Thlr. erwachſen. der 

— Einer der verdienteſten deutſchen Mut an ber 
Kapellmeiſter Neiffiger, iſt am 7, = 
11 Uhr Vormittags, zu Dresden alder für 

— In Halberſtadt hat man von der ohren 
5. Nov. projektirten Feier Der — ansdo es 
erfolgten Einweihung des dortigen tephang eckt 
Abſtand genommen, wei 


bal en Diefem a 
gebildete Comité ſich nachträglich überzeugt im 
daß der Dom in ſeiner 


Anweſenheit u 
e ſpäle 
zo 


jetzigen Geſtalt er 


d 


Jahre 1221 eingeweibt worden iſt. Die Feier ift 


deshalb auf das Jahr 2221 vertagt. 
Paris, 7. Nov. 


Vittor Emanuel aufſtellte. 


0 apoleon richtete, ſpricht er dieſen Gedanken offen 


Er bedauert tief, wie er darin ſagt, daß er 
ich in Beziehung auf die Reſtauration der flüch⸗ 
{gen Fürften der Politik feines hohen Verbündeten 
nicht anſchließen kann; er könne den, Rechten der 
Frankreich wird 
yeotfcheintich auf dem Kongreffe, der jetzt doch in 

aris ſtattfinden ſoll, die Verträge von 1815 über— 
feat zur Sprache bringen, und verlangen, daß dies 
len revidirt und verſchiedene ihm mißfällige Be- 
Dagegen 
aben Rußland und Preußen in Breslau das Ab— 
„amen getroffen, daß die Nevifion ausſchließlich 
hr die italienifchen Verhältniſſe beſchränkt bleiben 
E Die „Patrie“ und andere offizielle Blätter 
gen ſchon gelegentlich von einer auf friedlicher 
race zu erlangenden Wiederherſtellung Groß- Frank ⸗ 


evölkerungen nichts vergeben. 


immungen daraus entfernt werden. 


tie, 
ic 
nach nicht vergeſſen, daß dem Staatsſtreich von 1851 


Snaßburg und Bologna vorhergingen. Louis Na- 
leon verſteht es, Dingen, über die man zuerſt 


t, ſpäter die gehörige Bedeutung zu verleihen. 
D Eine Privat Korreſpondenz aus Madrid, 
„Nov. meldet: Der Stab der aftikaniſchen Armee 
05 morgen von Madrid ab. — Das ſtürmiſche 
Ar ter behindert den Abgang der Truppen nach 
ika. — Die Vertheidigung Tangers iſt dem 
fecit Zebdi überlaſſen, doch wird ſich der Kaiſer 
bſt an die Spitze der Truppen ſtellen, wenn der 
leg größere Verbältniffe annimmt. 
brnbondon, 6. Nov. Unter dem Vorſitze von 
el biſchof Cullen hat in der Kathedrale von Dublin 
großes Meeting der katholiſchen Geiſtlichkeit 
tin Befunden, um Sr. Heiligkeit dem Papſte in 
er Adreſſe „ihre Theilnahme wegen der Verfol— 
Enser, denen er jetzt ausgeſetzt iſt, auszuſprechen“. 
8 wurden vier Reſolutionen angenommen. 
der London, 7. Nov. Ueber den Kongreß bemerkt 
wor Observer“: „Einige unferer, im Allgemeinen 
jo zluntertichteten Kolleginnen von der Tagespreſſe, 
* die am Sonnabend erſchienenen Wochen. 
er haben ſich der in London auf telegraphiſchem 


ege eingel twas apokryphiſchen Nachricht, 
— in land ſich üb 
0 f und Englan * 
Einen „zufolge Frankreich heilen betreffenden 


n die italieniſchen Angelegen 
dae Kongreß geeinigt hätten, 
daß ligt. Wir können nicht 2 Fe 
dan, he Mittheilung noch verfrüht iſt. Re 
müg,“eruht auf keiner genügenden ge | ir 
hen uns noch immer weigern, ihr Glau 3 zu 
lägen, obgleich ein über die auswärtigen nude 
Unı deiten gut unterrichtetes Blatt fe nicht nur in 
du auf ſetzt, ſondern auch mit Sicherheit behaupten 
irn nnen glaubt, daß die in Bezug auf einen be · 
bp, nenden Kongreß, an welchem England ſich 
der ligen werde, verbreiteten Gerüchte wohlbegrün⸗ 
glei eien. Wir können nicht mit Sicherheit zu dem 
U en Schluſſe gelangen. Im Gegentheil, die 
weiche Stelle der Ankündigung, auf welche wir uns 
dur. Ten möchten, ift der Zufag, daß „die Prälimi« 
Ned edingungen noch nicht förmlich vereinbart find.” 

Reit ind wir, während wir uns erlauben, unfere 
fc hinſichtlich der angeblich zwiſchen der fran⸗ 
N und der engliſchen Regierung erfolgten 
g pr; Andigen Einigung“ über einen Kongreß aus 

daß di en, weit davon entfernt, in Abrede zu ſtellen, 
leber de Frage vielfach diskutirt worden iſt, und daß 
nähe bos ſie nothwendiger Weiſe dem Abſchluſſe 

2 ringt.“ 

Nam 10. Novbr. Bei dem beute ſtattgehabten 
dais it des Lordmayor äußerte der Finanzminiſter 
neige . A. Folgendes: England habe im letzten 
Fam nicht intervenirt, aber es könne die Zeit einer 
Cie Gang kommen, wenn die Mächte, welche die 
NN = erträge unterzeichnet haben, zu einem 

eſſe, in Betreff der italieniſchen Angelegenheiten, 
n würden. Bisher ſei keine förmliche Ein. 
n England ergangen. Sollte dieſelbe künftig 
dem“ dann würde das Miniſterium berathſchlagen, 

geheiligten Prinzipe feſthaltend, daß keine 


etwas zu haſtig 
zu glauben, 


Es iſt wohl kaum zu ber 
zweifeln, daß Frankreich auf dem bevorſtebenden 
ongreſſe das Programm aufrecht erhalten wird, 
elches der Kaiſer in feinem Briefe an den König 
Was letzteren betrifft, 
e iſt er in feinem Entſchluſſe nicht wankend ger 
worden, die Wünſche der Bevölkerungen Mittel. 
Haliens auch weiter den Mächten gegenüber zu ver ⸗ 
teten, wie er dies den Deputationen, die aus Flo⸗ 
enz, Parma, Modena und Bologna an ihn abgeſandt 
urden, verſprach. In der Antwort, die er an Louis 


Heutzutage ſind dieſe Ideen in Paris wieder 
N der Tagesordnung und wenn man auch ſchwer⸗ 
hofft, ſchon jetzt durchzudringen, ſo hat man doch 


Gewalt angewendet werden dürfe, um Italien eine 
Regentenwahl zu diktiren oder darin zu beſchränken. 
Wegen des untergeordneten Zuſtandes in Europa 
ſeien Vertheidigungs-Maßregeln für England noth— 
wendig, aber es habe keine Nation feindfelige Ab- 
ſichten gegen England, da von allen Seiten fried. 
liche Verſicherungen gegeben ſeien. 


Tocales und Provinzielles. 

Danzig, 11. Novbr. Es iſt, wie wir zu unſerer 
Freude berichten können, bei dem geſtrigen ungeheuren 
Gedränge auf den Straßen, ungeachtet des naſſen 
Steinpflaſters während Schnee- und Hagelwetters, 
kein Unfall zu beklagen. 

— Es giebt keine Schule in unſerer Stadt, in 
welcher der hundertjährige Geburtstag Schiller's 
geſtern nicht gefeiert wäre. Mehr oder minder 
umfangreiche und erhebende Feſtlichkeiten haben überall 
ſtattgefunden; überall verſchönte die Schulräume 
Feſtesſchmuck, ein Portrait oder eine Büſte des 
großen Dichters, überall iſt man bemüht geweſen, 
den Schülern feine Bedeutung in angemeſſener Feſt⸗ 
rede klar zu machen, hie und da haben auch Pro— 
duktionen Schiller's, von den Schülern vorgetragen, 
die Feier erhöht. So weit wir unterrichtet wurden, 
ſind vorzugsweiſe die Balladen, namentlich aber die 
Glocke, hin und wieder aber auch Partien ſeiner 
dramatiſchen Werke zum Vortrage und zur Dar— 
ſtellung gekommen. 

— Der „St. A.“ Nr. 267 enthält das Aller- 
höchſte Patent, betreffend einen, aus Anlaß der 
100jährigen Geburtstags-Feier Schillers, ausge— 
fegten, von 3 zu 3 Jahren zu ertheilenden Preis 
von 1000 Thlrn. Bold nebſt einer goldenen Denk— 
münze für das beſte Werk der deutſchen dramatiſchen 
Dichtkunſt. 

— Nachmittogs bat der Dampf- Aviſo Loreley, 
nachdem die Maſchine bis zum letzten Hammerſchlage 
fertig im Schiffe iſt, noch eine letzte kleine Probe 
fahrt nach der Rhede gemacht. 

— Heute ging ein Pulvertransport von ca. 150 Ctr. 
in Patronen per Oderkahn nach Graudenz ab. Für 
die hierzu Kommandirten iſt die Reiſe bei der jetzigen 
Jahreszeit um ſo unangenehmer als kein Feuer am 
Bord angemacht werden darf. 

— Dem Magiſtratsboten Naumann iſt Aller 
höchſten Orts das Allgemeine Ehrenzeichen verlieben. 

Hohendorf (bei Güldenboden an der Oſtbahn), 
8. Nov. Herr v. Bismark Schönhauſen iſt auf 
feiner ſehr beeilten Reife mit Familie nach Peters 
burg hier, in dem zweiten Nachtquartier, fo bedeu- 
tend erkrankt, daß neben den Aerzten, die zunächſt 
zu erreichen waren, den Generalarzt Dr. Haſſe aus 
Königsberg hinzuzuziehen für gut befunden ward. 
Das ärztliche Concluſum lautet: „Rheumatiſches 
Fieber mit Affektion der Bruſtmuskeln, namentlich 
der linken Seite. Der gegenwärtige Zuſtand, immer 
noch nicht bedeutungslos, indeß mit den beſten Hoff. 
nungen für eine Geneſung.“ Nicht- Aerzte und der 
Patient ſelbſt bekunden, heute (11 Uhr Vormittags) 
eine entſchiedene Beſſerung gegenüber den erſten 
Anfängen der Krankheit. 


— 

Bromberg. Nach beendeter Schillerfeier werden 
mehrere patriotiſch geſinnte Damen und Herren 
bieſiger Stadt zum Beſten des Denkmals Friedrichs 
des Gr. eine dramatiſche Vorſtellung im hieſigen 
Theatergebäude veranſtalten. 


Der kleine Kaufmann, 
Novelle von Theodor Mundt. 
(Fortſetzung. ) 

Als er dies Haus erreicht hatte, bemerkte er zu 
ſeinem Befremden, daß die Straße vor demſelben 
mit ausgebreitetem Heu belegt war, was ihm auf 
einen ſchwer leidenden Kranken in demſel ben hinzu. 
deuten ſchien. Er erinnerte ſich, daß die letzten 
Briefe, die er von feinem Gönner empfangen, ſchon 
eines leidenden Zuſtandes Erwähnung gethan hatten, 
in dem ſich Lady Baltimore feit ihrer fo dringenden 
Rückkehr nach London faſt unaufhörlich befunden, 
und er befürchtete, daß ihre Uebel vielleicht neuer. 
dings eine ſchlinme Wendung genommen baben 
möchten. Doch trieb ihn eine beflügelte Ungeduld 
die mit Teppichen bedeckte Treppe hinan, nachdem 
er ſich durch den Bedienten, der ihn ſogleich freudig 
erkannt und begrüßt, hatte anmelden laſſen. Sein 
Herz pochte laut und ſtürmiſch bei dem Gedanken, 
die Freunde wiederzüſehen, mit denen er ſich bereits 
durch ſo viele innerliche und ſtarke Bande verbunden 
fuͤblte. 

Sir Robert Baltimore empfing ihn zuerſt allein, 
und obwohl derſelbe feinen jungen Freund, wie 


immer, mit der größten Herzlichkeit umarmte und 
willkommen hieß, ſo entging es Nichols doch nicht, 
daß auf der ſchönen, hohen Stirn feines Gönnere, 
auf der ſonſt nur Heiterkeit, Wohlwollen und Klug. 
heit vereinigt wohnten, heut eine ſchwarze Wolke 
voll Bekümmerniß und Sorge lagerte. 

„Mein theurer, alter Freund,“ redete ibn der 
Baronet mit einer ungemein traurigen Stimme an, 
„Sie finden uns heut kaum in der Stimmung, 
uns über Ihre Ankunft fo ganz zu freuen, wie es 
uns aus dem Herzen kommen möchte! Meine arme 
Frau liegt im Nebenzimmer ſo krank darnieder, daß 
ich und Arabella von Angſt und Beſorgniß darüber 
verzehrt werden. Verzeihen Sie, mein theurer 
Nichols, daß ich Ihnen gleich diefe traurige Einlei⸗ 
tung in unſer hieſiges Leben gegeben, aber wir 
Alle betrachten Sie wie zu unſerer Familie gehörig, 
und Sie müſſen darum wiſſen, wie ſchlecht es lei⸗ 
der mit Ihren Freunden hier ſteht.“ 

Nichols wollte eben antworten und der Bewe— 
gung, mit der er den Baronet angehört, Ausdruck 
geben, als ſich die Nebenthür leiſe öffnete und Miß 
Arabella mit einem trauervollen Geſicht, das ſich 
jedoch beim Anblick des ihr gegenüberſtehenden 
Nichols einen Augenblick lang wie in tiefe roſige 
Farben tauchte, zu ihnen eintrat. Nach einem 
raſchen Austauſch der gegenſeitigen Begrüßung ſagte 
Ara bella: „Die Mutter hat ſchon gehört, Mr. 
Nichols, daß Sie gekommen ſind, und ſie wünſcht 
ſehr, daß Sie Sich auch ihr vorſtellen möchten, da 
ſie gerade einen Augenblick hat, in dem ſie ſich 
frei von Schmerzen und Beäygſtigungen fühlt. 
Zögern Sie darum nicht, meiner guten Mutter dieſe 
Freude zu machen, denn ſie iſt uns leider ſehr krank 
geworden und ſpricht nur noch ſelten einen fo be 
ſtimmten Wunſch aus.“ f 8 

Nichols hatte vor dem Entzücken, mit dem er 
das ſeit einiger Zeit ſo herrlich aufgeblühte Mädchen 
betrachtet, kaum den Wortlaut der an ihn gerichteten 
Aufforderung vernommen. Es war ihm, als wenn 
ſeine Träume, in denen er in der letzten Zeit nur 
ihr Bild geſehen, ihn in dieſem Augenblick mit 
einer beglückenderen Phantaſie als je umfangen 
hielten. Und doch ſah er ſie zugleich ſo ſchön und 
fo entwickelt in aller Fülle ihrer eigenthümlich en 
Reize vor ſich, wie er ſie noch nie zu ſehen geträumt 
hatte. 

Sie war in der letzten Zeit größer und voller 
geworden, und ſtellte ſo, wie er ſie heut nach län— 
gerer Trennung wieder vor ſich erblickte, ihm in 
überraſchender Weiſe die vollkommen erſchloſſene 
Erſcheinung der Jungfrau in dem lieblichſten und 
gefälligften Colorit dar. Nur ein Zug von Wild— 
heit, der ſonſt ihre Perſönlichkeit charakteriſirte, war 
beut hinter einen Ausdruck von Sanftmuth und 
Trauer zurückgetreten, der dem Schmerz um ihre 
Mutter galt, und der auch dem erſten Willkomms⸗ 
gruß an Nichols, wenn nicht fein heimliches Feuer, 
doch feine lebhaftere Bezeichnung gedämpft hatte. 

Nichols fühlte ſich aber jetzt durch einen leifen 
Schlag auf feine Schulter aus feinen traumeriſchen 
Betrachtungen und Berechnungen geweckt. Er ſah 
in die durchdringenden Augen ſeines väterlichen 
Freundes, der ihn einlud, dem Wunſch der Lady 
Baltimore nachzukommen und ihm in das anſtoßende 
Zimmer zu folgen. 

So trat Nichols in das Krankenzimmer ein, in 
welchem in einem durch die herabgelaſſenen Vorhänge 
bewirkten Dämmerlicht die Leidende auf ein Ruhe- 
bett niedergeſtreckt fi befand. : : 

Als Lady Baltimore bemerkte, daß Nichols in 
ihre Nähe getreten war, erhob ſie ſich ein wenig 
und ſtreckte ihm mit einer beeiferten Freundlichkeit, 
die ibm noch mehr auffiel, ihre kleinen, abgemagerten, 
von einem wunderbaren Weiß erſchimmernden Hände 
entgegen. 4 

„Ich habe dieſe Nacht ſeltſamer Weiſe von 
Ihnen geträumt, mein liebſter Mr. Nichols! 
redete ihn die Lady an. „Ich ſah Sie in mein 
Zimmer zum Beſuch eintreten, und war darum 
höchlich überraſcht, als ich ſo eben vernahm, daß 
Sie wirklich hier angekommen wären. Datum ver. 
langte ich Sie fogleich zu fehen. Ja, meine Traͤume 
treffen ſeit einiger Zeit ein. Ich gr auch noch 
etwas Anderes von dem heutigen Lage geträumt, 
und dann ſei mir Gott ſo gnädig, wie ich es jetzt 
in jeder Stunde von ihm erflebt habe. Aber mir 
träumte auch — Sie werden mich nun bald eine 
ausgemachte Träumerin ſchelten, Mr. Nichols! — 
ja, mir träumte, daß Sie ein Gemälde von der 
Reiſe mitgebracht hätten, welches Sie meinem guten 
Gemahl zum Andenken verehren wollten, und deſſen 
Anblick mir eine wirkliche Freude verurſacht hätte?“ 

Nichols hatte ihr mit dem hoͤchſten Erſtaunen 
zugehört, und es befiel ihn eine innere Bewegung, 


\ 


die faft feine Stimme zittern machte. „Ich habe 
in der That ein ſolches Gemälde mitgebrucht,“ ſagte 
er. „Ich wagte es für meinen edlen Gönner als 
Zeichen meiner Dankbarkeit anfertigen zu laſſen, die 
an ſich zu groß und unbegrenzt iſt, um ſich ſemals 
in irgend einem Ausdruck erſchöpfen zu können, 
und die ſich darum nur die harmloſe Spielerei ihres 
Gefühls verſtatten durfte. Empfangen Sie daher, 
mein verehrter Freund, aus meiner Hand dies An- 
denken an den armen treuen Burſchen, der vor acht 
Jahren im Bettlergewande bei Ihnen Gnade und 
Glauben fand, und der, ein Werk Ihrer Güte und 
Menſchlichkeit, gerade in dieſem Augeablick als ein 


reichgewordener Mann wieder vor Ihnen erſcheint. 


Wenn Sie das Bild dann einigermaßen werth fin- 
den, von den Augen der Lady Baltimore betrachtet 
zu werden, ſo bitte ich, es Ihrer Gemahlin vorlegen 
zu wollen.“ 

Er hatte bei dieſen Worten das mitgebrachte 
Etui aus der Taſche gezogen und überreichte es 
dem Baronet, der es rajch entfaltete und ein Bild 
daraus hervorzog, auf welchem Niemand anders als 
Nichols in ganzer Figur, und zwar getreu in der 
eigenihümlichen Tracht des Blaukittels und der 
Holzſchuhe, den mit Eſſen beſchlagenen langen 
Wanderſtab in der Hand, dargeſtellt war. Das 
Bild war mit einer fo ſprechenden Wahrheit und 
in einer ſo ſinnigen, kunſtvollen Art ausgeführt, 
und bot zugleich durch die ehrlichen, treuherzigen 
und von einem eigenthümlichen Fanatismus befrelten 
Knabenzüge des Nichols ſelbſt einen fo anziehenden 
und rührenden Anblick dar, daß man es in der 
That mit Vergnügen und Intereſſe betrachten mußte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 2 Thermo- Wind 
2 5 Barometerftand er und 
else Par. Linien. Henum Wetter. 


341,26 + 1A NW. windig, bühige Luft. 
mit Schnee u, Hagel. 

344,85 2.5 do. do. do. 

345,54 3,8 NNO. friſch, bewoͤlkt. 


Wandel und Gewerbe. 
Börfenverfäufe vom Il. Nopember: 

170 Laſt Weizen: 133/4, 133 pfd. fl. 474 — 485; 
132 pfd. fl. 450. 455460; 131 pfo. fl. 445. 450455; 
120 pfd. fl. 440; 128 pd. fl. 425 — 430; 127/Spfd. 
fl. 410. 85 Laſt Roggen fl. 303 — 309 pr. 130 pfd. 
45 Laſt Gerſte, gr., 117/8pfd. fl. 321; 113 pfd. fl. 287: 
l pfd. fl. 276; kl., 106 pfd. fl. 246; 102 pfd. fl. 228; 
110 pfd. gelbe fl. 246. 10 Laſt w. Erbſen fl. 300-321. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen den Il. Nopbr.: 
G. Ziemcke, Dampfſch. Stolp, v. Stettin; W. Schenk, 
Hendricke, v. New⸗Caſtle; u. J. Schaap, Pieter Bentum, 
v. Hamburg, mit Gütern. F. Berner, Flora, v. Hartle⸗ 
pool; u. A. Verlee, Vr. Robina, v. Burntisland, mit 
Kohlen. S. Meyer, Ulricke, v. Leer, mit Schienen. A. 
Larſon, Helvie, v. Stockholm, mit Eiſen. G. Zielcke, 
Undine, v. Hartlepool; S. Feven, Gerdina, v. Middlesbro; 
u. W. Gabel, Britania, v. Alloa, mit Kohlen. A. Fernau, 
Michael, u. A. Trenger, Fr. Wilh. Arnold, v. Hull; D. 
Duske, St. Jacob, v. Briſtol; J. Lees, Cynet, v. Kopen⸗ 
hagen; M. Zeſſin, Clara; J. Symons, Eliſe Bowon; 
und M. Schütz, Hoffnung, v. London; G. Dinſe, Jupiter, 
v. Cherbourg; H. Feldhuis, Johanna, von Kronſtadt, 
mit Ballaſt. J 
Die Schiffe Bucephalus, C. Boͤdker, mit Ballaſt 
von Kopenhagen nach deba beſtimmt; Robert, F. Naafe, 
mit Getreide von Königsberg nach Stettin beſtimmt; u. 
Aurora, J. Heinrich, mit Getreide von Koͤnigsberg nach 
Elmshorn beſtimmt, ſind hier angekommen. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: B 
Die Hrn. Rittergutsbeſizer Albrecht n. Gattin a. 
Sucemin, Mankiewicz n. Fam. a. Janitſchau, Plehn n. 
Gattin a Kobitkowo u. Pohl n. Frl. Tochter a. Senslau. 
Hr. Domainen⸗Pächter Hagen n. Gattin a. Sobbowitz. 
Hr. Gutsbeſiger Pohl a. Schweizerhoff. Hr. Kaufmann 
Deiſel a. Speyer. 
Hotel de Berlin: 4 
Hr. Rittergutsbeſier v. Sternfeldt a. Budowien. 
Hr. Sekretair Dornblüth a. Pr. Stargardt. Hr. Rentier 
Müller a. Königsberg. Hr. Mechanikus Gurlt a. Berlin. 
Hr. Aſſeſſor Sendmer a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Weidling 
a. Bromberg. Die Hrn. Kaufleute Bang a. Reydt, 
Wurtzleb a. Alle, Roſenheim a. Heidingsfeld, Reuter a. 


—— — 


Berlin, Wild a. Stuttgart, Lipp a. Pforzheim, Thuͤm⸗ 
hardt a. Königsberg, Reichenfeld a. Poſen u. Dönenfamp 
a. Breslau. Schmelzer's Hotel: 

Hr. General⸗Landſchaftsrath v. Weickbmann n. Fam. 
a. Kokoſchken. Der Inſpector der Leipziger-Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt Hr. Enke mann a. Berlin. Der Director 
der Königl. Strafanſtalt Hr. v. Grumbinern a. Graudenz. 
Die Hrn. Kaufleute Berber a. Brandenburg u. Rulenbeck 


a. Schwelm. 

; Reihhold’s Hotel: 

Hr. Apotheker Behrendt n. Fräul. Schweſter a, 
Schoͤnbaum. Hr. Kaufmann Levyſohn a. Gr. Glogau. 
Hr. Maler Burow a. Lauenburg. Hr. Landwirth Sieg⸗ 
fried a. Säglack i. Oſtpr. Hr. Kunſt⸗ u. Handels⸗ 
gärtner Treubrodt a. Braunsberg. 

Hotel de Thorn. 

Der Faͤhnrich zur See Hr. Kühn a. Danzig. Hr. 
Commiſſionar Weinberg und Hr. Kaufmann Weinberg 
a. Elbing. Die Hrn. Pfarrer Bobrik a. Gr. Lichtenau 
und Sachs n. Gattin a. Leblau. Die Hrn. Gutsbefiger 
Schulz a. Lichtenau und Voß a. Hochredlau. Die Hrn. 
Nittergutsbefiger Heyer a. Straſchin und Frau Ewert 
a. Tauenzien. Hr. Kaufmann Boufleur a. Schneeberg. 
Hr. Ober⸗Inſpector Rieck a. Sullmin. Hr. Gutsbefiger 
Heyne a. Stangenberg. 


— — —ä— ! ' — — — — 
Stat - Theater in Danzig. 
Sonnabend, den 12. Nov. (Abonn. suspendu.) 
Zum Beſten der hieſigen Klein-Kinder⸗Bewahr⸗ 
anſtalten, des Kinder-Kranken⸗ und des St. 
Marien⸗Krankenhauſes bei ermäßigten Ein⸗ 
trittspreiſen. Die Räuber. Trauerſpiel in 5 Acten 
von F. v. Schiller. Die Direction. 
Sonntag, den 13. Nov. Abonnement suspendu.) 
Auf allgemeines Verlangen: Die Geburt des Dichters. 
Feſtſpiel in 1 Akt, für die hieſige Bühne verfaßt von 
Rudolph Genéſe. Hierauf: Die Glocke, von 
F. v. Schiller, mit lebenden Bildern dargeſtellt. Zum 
Schluß: Wallen ſteins Lager, Dramatiſches Gedicht 
in I Act von F. v. Schiller. Die Direction. 


(Eingeſandt.) 

[Was unter der Rubrik: „Eingeſandt“ abge⸗ 
druckt erſcheint, wird von der Redaktion weder der 
Form, noch dem Inhalte nach vertreten. Die Ein⸗ 
ſender find für die Aufſätze unter dieſer Rubrik allein 
mit ihrem Namen verantwortlich. Alles, was anonym 
eingeſandt wird, kann daher nicht abgedruckt werden.] 


Sehillers Dank. 
Habt Dank Ihr Herrn für Eure Müh'! 
Solch einen Schwindel ſah ich nie; 
Den Cultus hab' ich nicht begehrt, 
Der auf der Straße mich verehrt. 
Mich, den man ſtill zu Grabe trug, 
Kann man befackeln nicht genug; 
So fällt von meines Ruhmes Schein 
In Euer Leben was hinein. 
Man jubelt, ißt und trinkt ſich ſatt, 
Und morgen ſteht's im Zeitungsblatt; 
Philiſter lieſt's beim Seidel Bier 
Mit patriotiſcher Begier; 
Er ahnet nicht des Pudels Kern 
Und ſchwärmet mit den Schwärmern gern; 
Doch ahnt er ihn, dann iſt's ja ſchön 
Zu ſtehen auf der Menſchheit Höh'n. — 
Noch einmal Dank Ihr lieben Leut'! 
Und werdet endlich doch geſcheut. 


(Eingeſandt.) 

[v. B.] Herr Redakteur! In Jorer werthen 
Zeitung fand ich für Hals. und Bruſt - 
Leidende den „Euft'ſchen Rettig⸗Saft“ 
dringend empfohlen. In Folge des ließ ich mir 
von Herrn J. Luft in Breslau, Herrenſtraße 
No. 27, eine entſprechende Quantität kommen, da 
ich nämlich, in Folge einer ſtarken Erkältung, ſeit 
bereits / Jahren an ſtarkem, mit Blutſpeien ver- 
bundenen Huſten, zugleich auch am Kitzel und 
Kratzen im Kehlkopf leide. Nach Gebrauch einiger 
Flaſchen des „Luft'ſchen Rettigſaftes bat 
ſich mein Huſten- und Kehlkopf Leiden bereits ſehr 
erheblich verringert, auch das Bluiſpeien laßt bedeutend 
nach; ich ſchlafe gut, während ich früher des Huſtens 
wegen kein Auge oft ſchloß; auch Appetit findet ſich 
ein. Natürlich ſetze ich die Kur fort und boffe von 
derſelben radikalen Erfolg. Schon jetzt halte ich es 
aber für Pflicht der Dankbarkeit, ahnlich Leidende 
auf dieſes herrliche Mittel binzuweiſen, weshalb ich 
um Veröffentlichung dieſer Zeilen erſuche. 


Bekanntmachung. 
Zur Bewirthſchaftung der hieſigen 
60 Hufen großen, durch die Nonnenraupe ver 
Wälder, wie zur Ausführung ſämmtlicher 
erforderlichen Geſchäfte, auch der Vermeſſang jet 
Taxation derſelben, ſoll ſofort ein Forfiermalt®" 
deſſen Qualification ſich über die eines gewöhnliche 
Förſters erhebt, angeſtellt werden. Gi 
Derſelbe fol freie Wohnung, ein Förſter 4 
bliſſement, freies Holz, Wiefen- und Weid nut 
für 12 Stück Vieh, etwa 30 Morgen Dienfll#t, 
und 400 Thlr. jährliches Gehalt erhalten, dagen, 
die Verpflichtung übernehmen, einen unverheiratb£. 
Hilfs» Waldaufſeber anzuachmen und aus el , 
Mitteln zu beſolden. * 
Perſonen von erforderlicher forſitech niche! 
Qualification fordern wir demnach auf, unter a 
reichung ihrer Qualifications . Atteſte ſich bi 
4 Wochen zu dieſer Stelle bei uns zu melden. 
Raſtenburg, den 2. Novbr. 1859. 


Der Magiſtrat. 


beiden über 
heerten 


dazu 


ont 


Unbemittelte Kranke, welche 
an Krämpfen, Schmerzen und Läh⸗ 
mungen, beſonders an denen des Rücken“ 
markes leiden, finden mittelſt der 
erprobten Lenwendung des direkten 


galvaniſchen Batterieftromes unent⸗ 


geldliche Hül fe. Indeſſen wird 
dieſelbe dadurch auch ſolchen Perſonen 
gewährt, weiche an äußeren chroniſchen 
Entzündungen der Gelenke, an Gontraf’ 
turen und Aozehrung einzelner Glieder 
erkrankt ſind. 


Dr. Lenz. 


| Bei uns iſt zu baben: 
Marie Rosnock, Koch bu 0 
Anweiſung, auf eine feine und ſchmackhafte 
zu kochen, zu backen und einzumachen. Nach 1 
fünfzigjährige eigene Erfahrung bewährten Receß 
bearbeitet. Preis gebunden 224 Sgr. 
Leon Saunier, Buchhandl 
für deutsche u. ausländische Liter, alu 
Langgasse 20, nahe der Post. 


In Hlbing: Alter Markt Nr. 38. 
ERERBERERBERERN 


Prima Strickwolle, Nah. und Str cbaumwal, 
Eſtremadura⸗ und Stickbaumwolle, Wintechoah 
ſchuhe, Zwirn⸗ und Fitérhandſchuhe. Nähtiſchal pi 
aller Art. Kurze und Galanterie-Waaren, wo, 
viele Neuigkeiten. Vergoldete Porzellan- Wale, 
Weiße und couleurte Glaswaaren. Gummihel 
träger und Gummiwaaren verſchiedener Art. 72 
Seifen, Pomaden, Haaröle und Extraits. Der 
lackirte Korbwaaren. Aus natürlichen aber 94% 
welklichen Blumen gefertigte Ball. oder G, 
ſcafts-Bouquets, Blumenkörde und Vafenboudl 
Wachs-, Alabaſter⸗ und Bronce⸗Waaren. Bic 
und Kamm⸗Waaren. Solinger Stablw c 
Arbeitskaͤſtchen, Zeichnen⸗ u. Cigarrenkaſten. 6. 
Galanterie-Waaren. Stahlfedern und Sa 
Kupferſchablonen zum Wäſchezeichnen. Col ah 
Nippes- und nützliche Sachen. Domino-, e 
u. Geſellſchafts Spiele und Kinder-Spie 
erhielten neuerdings und empfehlen 


Piltz & Czarneckb 
Langgaſſe 16. 


2 e b c 
Guter Duͤngergyps iſt zu v 
ukafen Hundegaſſe 31. 
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Boſton Tabellen. 6 


ſind zu haben in der ' 
Buchdruckerei von Hdwin Groeni" 


Berliner Börfe vom 10. November 1859, u 
af. Brief. Geld. Er 3f. Brief. Geld. 3f Ei 0 

Pr. Freiwillige Tniei e 4 90 f/ 987 Poſenſche Pfandbrie ſ . 4 99 Poſenſche Renten briefe 914 m 
Staats = Anleihe v.1859 +++ 5 [1093[1034] do. ' do. 31] — 88 [Preußiſche EEC 1371 110 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 41 99 98 f do. neue do. 4 5 853 Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine. 44 1 
do. v. 186065. 41 99 [ Si Weſtpreußiſche dea... 3 808 804 Gold» Kronen I . 

do. v. 183383 [492 do. do. 4 — | 88 Oeſterreich. Metalliques .. IT IE 
Staats» Schuldſcheine ... 43 — | 82° Danziger Privatbann 4 — 24 do. National ⸗Anlebe 80 8 
Prämien «Anleihe von 185. 3113112 [Königsberger do. 4 — | 80 do. Prämien ⸗ Anleihe 1 = ol 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34] — | — Magdeburger dea. l | — 751 polniſche Scha ⸗ Obligationen 982 

Pommerſche o. 3 85g] . Poſener dodo ꝑ. t! 74 701 de. Bett. I. -A e duden 
do. do. . . . . 4934 934 Pommerſche Rentenbrieff e 4 — [91 do. Pfandbriefe in Süber Ru 
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